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Geschichtsrevisionismus 

oder 

wie die Rechte den Faschismus entsorgen will : 


Seitdem die Kohl-Regierung mit ihrem 
rogramm der "geistig-moralischen 
Wende" amtiert, mehren sich die An¬ 
strengungen, ein neues Nationalbe¬ 
wußtsein, eine neue "nationale Iden¬ 
tität" zu schaffen* Von der Propa¬ 
gierung des Deutschlandliedes mit 
allen drei Strophen über den Bitbur¬ 
ger Skandal bis zur Errichtung zwei¬ 
er Geschichtsmuseen in Berlin und 
Bonn reichen die Bemühungen, über 
eine Neuformulierung des Geschichts¬ 
bildes die "Machtvergessenheit" der 
Deutschen (Hans-Peter Schwarz) zu be¬ 
heben und die den bundesdeutschen 
machtpolitischen Spielraum einengen¬ 
den Rücksiehtnehamen auf die NS-Zeit 
zu überwinden, um so die ideologi¬ 
schen Grundlagen für eine Politik zu 
legen, die diesmal an der Seite der 
SA einen aggressiven Kurs fahrt. Für 
eine solche Politik ist die "deutsche 
Schuldbesessenheit" ("FAZ") in Bezug 
auf den FAschismus nur hinderlich. 

Aber obgleich Alfred Dregger 
schon seit längerem davon redet, daß 
man sich "vom Schatten Hitlers lösen" 
müsse und daß es "tausend Jahre heiler 
Geschichte jenseits des Nationalsozia¬ 
lismus" gebe, wagt niemand außer 
offenen Neofaschisten neben dem offi¬ 
ziellen politischen Spektrum der Bun¬ 
desrepublik die Verbrechen der Nazis 
zu leugnen. Da hilft nur eine Relati¬ 
vierung: Verbrechen dieser Größenord¬ 
nung habe es auch schon früher und wo¬ 
anders gegeben. Solche Phasen der Ty¬ 
rannei könnten letztlich die Kontinu¬ 
ität deutscher Geschichte nicht auf 
Dauer belasten. Daß diese bislang 
rechten Stammtischrunden vorbehaltenen 
Thesen salonfähig zu werden beginnen, 
ist vor allem das Werk der "FAZ", die 
seit Monaten die Geschichtsinterpre- 


Gesprachsrunde am Vormittag 
am 19.11*1986 f 
um ll°°uhr , 

in der Bqm Deichmannstr« 26 
Referent: 

Heinz Gerd Hof sehen 

tation des konservativen Faschismus- 
Forschers Ernst Nolte propagiert: Die 
Verbrechen der Nazis seien historisch 
nicht einmalig, nur - so Nolte - "der 
technische Vorgang der Vergasung" sei 
beim Völkermord der Nazis neu gewesen, 
denn dem Rassenmord der Faschisten sei 
der "Klassenmord" durch die russischen 
Bolschewik! vorausgegangen, Hitler ha¬ 
be sich durch die Bolschewisten bedroht 
gefühlt: "Vollbrachten die Nationalso¬ 
zialisten, vollbrachte Hitler eine 
"asiatische" Tat (gemeint ist der 
Massenmord - HGH) vielleicht nur des¬ 
halb, weil sie sich und ihresgleichen 
als potentielle oder wirkliche Opfer 
einer "asiatischen" Tat betrachteten?" 

Es geht also um mehr als um die 
Wiederauflage der alten totalitarismus¬ 
theoretischen Gleichsetzung von Kom¬ 
munismus und Faschismus, es geht Nolte 
und seinen Verteidigern (Joachim Fest, 
Klaus Hildebrand) darum, nachzuweisen, 
daß "der 1 Archipel GULag’ ursprüng¬ 
licher war als Auschwitz" (Nolte), daß 
die Kommunisten also letztendlich die 
faschistischen Verbrechen (die Hitler 
aus einer Art putativer Notwehr began¬ 
gen habe) verschuldet haben. Doch 
nicht nur der Genozid, auch die Kriegs¬ 
politik der Nazis wird mit einem ähn¬ 
lichen Argumentationsmuster relativiert. 
So propagiert die "FAZ" die These ei¬ 
nes geflüchteten sowjetischen Offiziers, 









Stalin habe 1941/42 Deutschland über¬ 
fallen wollen und Hitler sei ihm nur 
zuvorgekommen - eine Behauptung, die 
auch inzwischen der Leiter des Militär¬ 
geschichtlichen Amtes in Freiburg ver¬ 
teidigt- Die "FAZ" liefert die politi¬ 
sche Nutzanwendung dieser Geschichts¬ 
revision gleich mit: "Spätere sowjeti¬ 
sche Führungen suchten die schweren 
Verluste an Leben und Zerstörungen an 
Gut", die der Krieg brachte, n in eine 
besondere Friedensschuld der Deutschen 
gegenüber der Sowjetunion umzumünzen 
und außenpolitisch-propagandistisch zu 
operationalisieren. Die Fortsetzung ' 
fiele nicht mehr so leicht, wenn sich 
mehr Klarheit über die Vorgänge der 
Jahre 1941/42 gewinnen ließe," Im 
Klartext also: Der Nazi-Überfall auf 
die Sowjetunion war möglicherweise 
ein Präventivschlag, daher gibt es 
gegenüber der UdSSR eigentlich kei¬ 
ne Schuld und erst recht keine "be¬ 
sondere Friedensschuld", die die Bun¬ 
desrepublik hindern könnte mit den 
Russen in REeganscher Manier umzu- 
springen. In den Zusammenhang dieser 
Bemühungen um die Entsorgung der deut¬ 
schen Vergangenheit gehört auch ein 
in diesem Jahr erschienenes Buch des 
bekannten Kölner Historikers Andreas 
Hillgruber ("Die Zerschlagung des 
deutschen Reiches und das Ende des 
europäischen Judentums"), der zur 
Identifizierung mit der Wehrmacht und 
den Hoheitsträgern des Dritten Rei¬ 
ches aufruft, die bis zum Schluß die 
Ostfront gegen den Ansturm der Roten 
Armee verteidigt haben, auch wenn das 
den Fortgang der Judenvernichtung in 
den KZ"s verlängert habe. Hier - wie 
in der Bitburger "VErsöhnung" über 
SS-Gräbern - wird suggeriert, daß 
Deutschland mit seiner antisowjeti¬ 
schen Frontstellung schon damals 
richtig gelegen habe- So kann diese 
Tradition als "Kontinuität deutscher 
Geschichte" für Reagans Politik gegen 
"das Böse" in Gestalt der UdSSR nutz¬ 
bar gemacht werden. Wenn Joachim Fest 
dann schließlich nur noch realitäts¬ 
blinden Optimisten den Glauben an eine 
Überwindung von Völkermord und Krieg 
zubilligt und selbst die berzeugung 
äußert, daß Geschichte stets ein 
"mörderischer Prozeß" sei, daß der 
Genozid der Nazis "nicht der erste 
war und auch nicht der letzte", so 
bedeutet dieser Geschichtspessimis¬ 
mus wohl nichts anderes als die In¬ 
kaufnahme des nächsten - diesmals 
atomaren - Holocausts. 

So handelt es sich bei diesen 
Auseinandersetzungen um das Geschichts¬ 
bewußtsein der Bundesbürger nicht um 
akademische Spielereien publizitäts¬ 


süchtiger Geschichtsprofessoren, son¬ 
dern um handfeste Politik. Der ERlan- 
gener Historiker und Kanzlerberater 
Michael Stürmer formulierte sehr präg¬ 
nant die Absichten, die diese Ge¬ 
schichtsrevision leiten, als er in 
der "FAZ" schrieb, daß der "die Zu¬ 
kunft gewinnt, wer die Erinnerung 
füllt, die Begriffe prägt und die 

Vergangenheit deutet." Dieser reak¬ 

tionären und verfälschenden Deutung 
der Vergangenheit und der Prägung von 
Begriffen und eines Geschichtsbildes, 
die die Traditionen des deutschen Im¬ 
perialismus wieder aufnehmen, haben 
nach einem mutigen Artikel von Jürgen 
Habermas in der "Zeit" eine REihe 
fortschrittlicher Historiker öffentlich 
widersprochen. Die SPD hat auf einem 
Forum Anfang Oktober in Bonn die The¬ 
sen Noltes scharf kritisiert. Doch 
kann es nicht allein den wenigen fort¬ 
schrittlichen Wissenschafltern überlassen 
bleiben, diesen bislang übelsten Ver¬ 
such, durch Geschichtsfälschung den 
antifaschistischen Grundkonsens der 
Bundesrepublik aufzulösen, zu bekämp¬ 
fen. Dies ist Aufgabe aller Demokra¬ 
ten, wenn sie - und nicht die REchte - 
die Zukunft gewinnen wollen. 

H.-G. H. 


Zwangsarbeit 

Bericht über unsere letzte MV zum 
Thema "Zwangsarbeit" 

Nun hat man mich gebeten, im Nach¬ 
hinein einen Artikel für den BAF über 
unsere letzte MV zu schreiben. Das 
hat natürlich den Nachteil, daß ich 
mir überhaupt keine Notizen gemacht 
habe; aber auf diese Weise wird ja 
deutlich, was mir auch ohne Ge- 
dächnislücken besonders in Erinne¬ 
rung blieb. 

Und das war ganz besonders der Be¬ 
richt unseres Kameraden Alex,der 
selbst Zwangsarbeiter war. Er wurde 
"vom Feld weg" aus seiner ukraini¬ 
schen Heimat nach Deutschland ver¬ 
schleppt. Von wegen "freiwillige 
Gastarbeiter", wie oft behauptet wur¬ 
de und wird. Die armen Menschen wur¬ 
den weder gefragt, noch konnten sie 
sich verabschieden oder Koffer packen. 
So hatte unser Kamerad nur seine 
Sommersachen am Leib, und nicht mal 
Schuhe, als man ihn holte- Die tage¬ 
lange FAhrt in Güterwaggons bei un¬ 
zureichender Versorgung überlebten 
nur die Kräftigsten von ihnen. Am 
Zielort eingetroffen, wurden sie 
gleich nach ihrem gesundheitlichen 
Zustand selektiert. Von einigen 








Dutzend Landsleuten waren ln Bremen 
nur noch drei Ukrainer übrig; Alex 
und 2 Kollegen. Alex, der zunächst 
im Cafe Flora, später im Lager Riens- 
berg untergebracht war, mußte für 
einen Kohlenhändler schaffen, Be¬ 
zahlung, Pausen, angemessene Klei¬ 
dung gab es nicht. Das Essen war 
schlecht (Sägemehlbrot) und trug so 
zur weiteren Entkräftung bei. Und an 
Solidarität in der Bevölkerung fehl¬ 
te es aus Hochmut oder Angst, denn 
Kontakt mit den Fremdarbeitern war 
bei Strafe verboten. Die Qualen, das 
Heimweh, Krankheiten - oft mit Lang¬ 
zeitschäden - kann heute niemand mehr 
nachvollziehen, der es nicht selbst 
erlebt hat. Umso unverständlicher 
bleibt die fehlende Anerkennung der 
Zwangsarbeiter als Opfer des FAschis- 
mus und die längst überfällige finan¬ 
zielle Wiedergutmachung. Han muß sich 
ur einmal vörsteilen, was eine junge 
Dichterin zum Fall unseres Kameraden 
Alex u,a. feststellte: Als Landar¬ 
beiter sei er an frische Luft und 
Außenarbeit gewöhnt gewesen, so daß 
seine körperlichen Schäden nicht aus 
der Zwangsarbeit stammen könnten* 

Auch andere Kameraden/innen 
berichteten von den unmenschlichen 
Arbeits- und Lebensbedingungen der 
Zwangsarbeiter, die in fast allen 
Firmen und besonders in Rüstungsbe¬ 
trieben eingesetzt wurden. Unsere 
Kameraden/innen haben sich für die 
nächste Zeit vorgenommen, auch dieses 
Kapitel deutscher Geschichte aufzu¬ 
arbeiten, Deshalb mögen sich bitte alle 
melden, die zu diesem Thema noch et¬ 
was wissen, damit wir es festhalten 
önnen. 

Ulli 


Vom Russenlager 
zu Focke-Wulff 

Am Buß- und Bettag, 

Hittwoch, den 19.November 1986 voll¬ 
zieht die Jugend in der Abrüstungs¬ 
initiative Bremer Kirchengemeinden und 
die VVN-BdA den Harsch der Zwangsar¬ 
beiter vom Russenlager zu Focke-Wulff 
nach, 

Treffpunkt um 15 Uhr am ehemaligen 
Russenleger, Am Dammacker, 



Wir gratulieren zum GEburtstag 

im November 


3.11. 

Mariechen Häusler 

86 

Jahre 

7.11. 

Helmut Rose 

76 

Jahre 

17.11. 

Alma Hüller 

71 

Jahre 

21.11. 

Hedwig Buch 

74 

Jahre 

21.11. 

Ella Schneider 

75 

Jahre 

26.11. 

Rudolf Böhler 

73 

Jahre 

23.11. 

Wilhelm. Lenz 

84 

Jahre 

28.11. 

Marge Neste 

75 

Jahre 


Der unbekannte Deserteur 

Ein Denkmal dem unbekannten Deserteur 

Die Bremer Gruppe "Reservisten ver¬ 
weigern sich 11 hatte am 18.10.86 ein¬ 
geladen, um dem Denkmal einen vor¬ 
läufig festen Platz im Bürgerhaus 
Vegesack zu geben. Das Denkmal wurde 
erstmals am 26.4.86 der Öffentlich¬ 
keit vorgestellt, ober hatte bis jetzt 
noch keine feste Bleibe gefunden. Wir, 
die VVN-BdA, waren neben anderen Or¬ 
ganisationen eingeladen, um an der 
Übergabe teilzunehmen. Aus unserer 
Sicht sollten wir über Faschismus und 
Krieg unsere Heinung und unsere Er¬ 
fahrungen in den Arbeitsgruppen und 
in der Festveranstaltung einbringen. 

Es wurden 3 Arbeitsgruppen ge¬ 
bildet, in denen über die Kriegs¬ 
dienstverweigerung gesprochen wurde. 

In diesen Arbeitsgruppen wurde deut¬ 
lich, wie der Grundgedanke und die ge¬ 
setzliche Fassung des Grundgesetzes 
einer ständigen Veränderung unterwor¬ 
fen wurde. Von der ursprünglichen 
Pflicht der Bürger, dem Frieden zu 
dienen, ist heute die Verplanung jedes 
einzelnen Bürgers zum Kriegsdienst 
oder zur zivilen Verteidigung gewor¬ 
den. 

In den Fragen der Anwesenden 
in den Arbeitsgruppen und den sich 
anschließenden Gesprächen kam Betrof¬ 
fenheit über den gegenwärtigen Stand 
von Kriegsvorbereitung zum Ausdruck, 
aber auch, daß Widerstand entgegenge¬ 
setzt werden muß. 

Das Denkmal selbst soll an Widerstand 
erinnern, 


W.F, 







UO Jahre VVN !!! 


Bremen Nord 

12.11., 2o°°Uhr, Mitgliedervers* 

Bürgerhaus Gustav Heinemann 

Bremen 
Gruppe West 

2o°°Uhr, Hitgliedervers . 

Bgm Deichmannstr. 26 

Gruppe Ost 

26*11*, 19^°UhrMitgliedervers. 
Weserterrassen 


Jahresabschlußfeier 

am 6.12.1986, 
um 17°°Uhr, 

in der Begegnungsstätte Haferkamp 
(Straßenbahnlinie 2+lo) 

Musik 

Rezitation - Texte von Erich Weinert 
Essen 

Für ein schmackhaftes kaltes Büfett 
brauchen wir noch Eure Hilfe. Wer 
bringt Salat, Brot, Brötchen usw mit? 
bitte meldet Euch: Tel. 38 29 14 


Bildungswochenende 22723.11. 

4o Jahre VVN-Bund der Antifaschisten 
in Aktionl 

Wir wollen uns intensiv mit dem neuen 
Programmentwurf Teil II auseinander— 
setzen- Bitte lest dazu die entspre¬ 
chenden Seiten in der ’ar 1 * 

Wir treffen uns zur gemeinsamen 
Abfahrt nach Seppensen 
am 22.11., um 9 QO Ubr, in der B<gm- 
Deichmannstr- 26 
Anmeldungen bitte umgehend 
Tel. 38 29 14 


40 Jahre VVN! 

Wer hat ,,.??? 

Liebe Kameradinnen, liebe Kameraden, 
zu unserer Delegiertenkonferenz für 
das Land Bremen am 15.März 1987 wollen 
wir eine Ausstellung anfertigen. Da¬ 
mit wollen wir die Entwicklung der Ver¬ 
einigung der Verfolgten des Nazire- 
gimes zum Bund der Antifaschisten do¬ 
kumentieren. 

Wer hat 

B ilder und Dokumente aus Bremen, Bremen- 
Nord, Bremerhaven, die dokumentieren 
□der Aussagen machen, wann und wo wur¬ 
de nach der Auflösung der KGF ein An¬ 
tifa-Komitee gegründet?... in Bremen- 
Nord, in Bremerhaven? 

Wie arbeiteten die Prüfstellen? 

Wie arbeitete das Amt für Wiedergut¬ 
machung? 

Wer wurde in Bremen vom § 6 Abs.2 des 
BEG betroffen? 

Wer war Delegierter zum Gründungskon¬ 
greß 1947 in Frankfurt? 

Wer hat 

Bilder oder Dokumente über die Betei¬ 
ligung der VVN an der Antiatombewegung 
1950/51 - Stockholmer Appell? 
Ohne-mich-Bewegung gegen die Remilita¬ 
risierung? 

Antiatom-Bewegung- Göttinger Appell 1957? 
Ostermarsch-Bewegung allgemein, sowie 
Friedensbewegung und im besonderen gegen 
die Raketenstationierung und SDI? 

Wer hat 

Bilder und Dokumente vom Kampf gegen 
Alt- und Neofaschismus aus der Zeit von 
1945 bis heute? 

Kameradinnen, Kameraden, wir kommen 
auch ins Haus, zur Unterhaltung t sowie 
zur Sichtung von Materialien. Wir "be¬ 
schlagnahmen 11 kein Bild und kein Do¬ 
kument. Alle Orginale werden zurück¬ 
gegeben. 

Für diesen Ruf zeichnen 
Susanne, Reinhold, Willy. 


V-i.S*d*P-: W.Hundertmark, VVN-BdA, Bgm Deichmannstr. 26 










